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we ihn ſchwa machen? aAben wir afür, daſs wir manche
ſeiner wächen nicht theilen, keine anderen, welche die ſeinigen
aufwiegen? Heften ſich an den Einfluſs, den wir, ott ſei eS 9E
dankt, vielfach noch üben, nicht auch wieder bedenkliche Uebelſtände?
ſt wirklich unſere Einwirkung auf Unſer OlE ſo groß, al Inſere
Mitbrüder m Frankreich glauben? Getrauen wir un ſagen,
was jener ſtrenge tiker Im Namen ſeiner Standesgenoſſen 3u
ſagen wagt: „Wir ſind auch eute noch was iu in unſeren beſten
agen waren?“ Wer gibt uns darauf Antwort, are, untrügliche
N  Dbr

ud ich höre eine Stimme, wie die des getreuen Zeugen, welche
alſo ſpri kenne deine erke und kenne deine Uhe und enne
deine Geduld Du 90 viel ertragen Um meines Namens willen
und biſt nicht abgefallen. ber ich habe gegen dich, daſs du deine
er Liebe verlaſſen 90 Denke alſo nach darüber, wie weit du
zurückgeſunken biſt und dann thue Buße und wirke wieder deine
erſten erte

Der Einfluſs uthers und der Proteſtanten
auf das katholiſche Birchenlied oder den katholiſchen kirchl3Volksgeſang.

Eine kurze des deutſchen irchenliedes.
on eihbiſchof Dr Johann K ————— ch th mn Salzburg.

an hört nicht ſelten agen, vor Luther hätte es einen
kirchlichen Volksgeſang gegeben, oder wenigſtens, derſelbe ſei höchſt
armſelig geweſen; erſt Luther ( ihn zur Ute gebracht. ch
antworte Der kirchliche Volksgeſang eine Blütezeit Luther;
Luther und die Proteſtanten ſind vielmehr Anlaſs geworden, daſs
der Volksgeſang In der katholiſchen Kirche dug verdorben worden iſt
Das ſind die zwei Punkte, die ich Iun etwas klarlegen will; und
ich werde dies thun an der Hand der Geſchichte.

EsS iſt intereſſant,) die Phaſen 3u verfolgen, welche das deutſche
Kirchenlied im Laufe der Zeit durchgemacht hat Da nde ſich die
bedeutungsvolle Erſcheinung, daſs Text und Melodie de Kirchenliedes
gleichen Schritt halten mit dem religiöſen Bewuſstſein des Volke
1e glaubensinniger die Zeit, 6 herrlicher die Lieder, welche dieſelbe

P Karner, Der Cleru und die Kirchenmuſik, 146
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hervorgebracht. Wahrhaftig, venn man die herrlichen, wunderbaren
Uten der Dicht⸗ und Tonkunſt, welche ſpeciell Im deutſchen Kirchen⸗
liede ſich finden, mit den ſaft und kraftloſen Liedern vergleicht, welche
heutzutage um Volke gang und gäbe ſind, ſo thut einem das Her weh,
daſs wir auch in dieſer Beziehung ſoweit abgeirr ind

Die Blütezeit des kirchlichen Volksgeſanges iſt
vor der Zeit Luthers.

Volksgeſang iſt der Geſang de Volkes, der Geſang un der
Volksſprache. Kirchlicher Volksgeſang iſt der Geſang In der Volks
ſprache beim Gottesdienſt. Wie an 8 Uum den kirchlichen Volksgeſang
In der rſten Zeit des Chriſtenthums? Schon QAus den Katakomben
bn 18 der Geſang der verſammelten chriſtlichen Gemeinde entgegen.
11 (um das ahr 54 erzählt, daſs die Therapeuten nach Euf eb 58
und dem Hieronym US chriſtliche ſceten Aus der apoſtoliſchen Zeit
bei thren Zuſammenkünften eligiöſe Lieder ſangen Der hl gnatius
ar  X, Tertullian, Clemens von Alexandrien, Ambroſius, Chryſo
Omu berichten, das chriſtliche blk In den rſten Jahrhunderten
gabe ſich bei den Reſponſorien, bei dem Geſange der liturgiſchen
Pſalmen und Hymnen betheiligt und noch andere geiſtliche Lieder
beim Gottesdienſte geſungen. Freilich war die nicht kirchlicher Volks
geſang Iun Unſerem Sinne, ondern vielmehr liturgiſcher Geſang
Waren S 10 Geſänge, die F  ur eigentlichen Liturgie gehörten und
wurden ſie 10 In der Cultſprache vorgetragen. Daſs amals die Cult⸗—
ſprache (die lateiniſche oder griechiſche) noch keine Sprache,
ſondern die des Volkes war, ändert an der ache nichts. Ende des

Jahrhundertes brach, wie ekannt, das weſtrömiſche Reich zuſammen.
Die nordiſchen Horden drangen nach Süd⸗Europa und machten ſich
dort ſeſshaft Die lateiniſche Sprache wurde von ihnen verdrängt;
ſie hörte auf, Vo  I ein, e. aber natürlich als Cult
ſprache Eſtehen. Von dort ab hat das blk an dem Geſange In der
Kirche wohl nur ganz wenig ſich betheiligt; ſo bei einzelnen Rufen,
V  1  E Vrie leison und bei den Reſponſorien. Die neuentſtandenen
Sprachen mN Süd⸗Europa, die italieniſche, franzöſiſche ent:
wickelten ſich bald; nicht über lang entſtanden auch eligiöſe Lieder
Iu dieſen Sprachen, und das Verlangen der chriſtlichen Völker, un
ihren rachen bei dem Geſange In der 2 ſich betheiligen 3u
dürfen. Die Kirche, die 3u jeder Zeit eine möglichſt innige Theilnahme
8 Volkes an dem Gottesdienſte angeſtrebt, hat das chriſtliche

jeher Geſange beim Gottesdienſte herangezogen; wie
ſie nun den religiöſen Volksgeſang, den Geſang In der Volksſprache,
bei dem Gottesdienſte verbieten, da 10 ein geeignetes ittel werden
konnte, daſs das olk ott recht vom erzen und mit vollem Ver⸗
ſtändniſſe verherrliche und möglichſt innig an der gottesdienſtlichen
eler ſich betheilige? Die Kirche hat deshalb denſelben geſtattet. Nur
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hat ſie den Grundſatz aufgeſtellt, daſ der eigentliche liturgiſche Geſang
dadurch nicht beeinträchtigt, daſs kein l de  x
eligiöſe Volk—  lied verdrängt werden dür

elben dur das

Wie Dar das kirchliche Volkslied bei den eutf ch beſchaffen?
Dasſelbe kam bekanntermaßen bei ihnen Am meiſten zur Blüte. Unter
allen Nationen des Abendlandes iſt keine ſo reich religiöſen Liedern
In der Volksſprache, wie die deutſche. Wer immer In unſeren alten
Liederſammlungen blätterte, „Wer immer die Wünſchelruthe) fand
3u dem en verſchütteten atze, dem alten verſunkenen Liederhorte,
der hat gewi Iu die Orte eingeſtimmt, daſs ſich kein der
Chriſtenheit eines ſolchen kirchlichen Liederſchatzes, einer ſolchen poetiſchen
Bezeugung ſeine Glaubens rühmen konnte, al  UD das eutſche.“ In
oder der andere Muſiktheoretiker erzählt, on die erſten Apoſtel
Deutſchlands hätten den Neubekehrten eligiöſe Lieder In der Volk  S ·

geboten, Um ſo den milden freundlichen Ei de Chriſtenthums
ihnen einzuhauchen und die heidniſchen Geſinnungen und Vorſtellungen
In enſelben verdrängen. Kirchenhiſtoriker wollen wiſſen, Dte
Ratpert, ern Mönch von St Gallen Im Jahrhundert, auf den

Gallus ein deutſches Lied erfa und C8 dem Volk In der IV
3U ſingen gegeben. Sie nennen un das Weſſobrunner ⸗Gebetslied
aus jener Zeit und ein Petrus⸗Lie mit dem Refrain: yrie eleyson.
Ein ainzer Concil vom Jahre 813 erwähn mehrere
Lieder Im 1  . 11., 12. und Jahrhundert chen wir eine ganze
Reihe Original⸗Lieder religiöſen Inhaltes entſtehen, wie „Chriſt iſt
erſtanden, von der Marter allen;“ „Chriſt fuor gen Himile;“
„Nun itten wir den eiligen Geiſt;“ „Ein Kindelein ſo löbelich 21

IOn Gottes Namen varen wir.“ Janſſens) ſchreibt im An
chluſſe an ofmann „Kirchenlied“, geiſtliche Lieder und Kirchen⸗
lieder In der Volksſprache elen in Deutſchland On ſeit dem Jahr⸗
hunderte vorhanden geweſen, und die noch erhaltenen E derſelben
eien hrende Zeugniſſe für den kindlich frommen, einfältig gläubigen,
gemüthsinnigen und zugleich kernkräftigen Charakter des Volkes
„Die elth, ſchrieb das Ahr 1148 der Reichersberger
Propſt Gerhoh In ſeiner Erklärung der Pſalmen, „jubelt das Lob
des Heilandes auch In Liedern der Volksſprache, und QAm meiſten iſt
dies Unter den eutſchen der 0 leſe Kirchenlieder varen e⸗
wöhnlich ganz kurz, manchmal von einer Strophe, damit ſie das
Volk EI Im Gedächtnis behalten könnte Die Melodien varen
natürlich diatoniſch, vom gregorianiſchen Choral wenig verſchieden;
varen einfach ohne großen Tonumfang, Die dies für den Volk—  D ¶
geſang ſich temte Im und Jahrhundert ſind bekanntli

Vgl P Guido reb 68 „Ein Wort zur Geſangbuchfrage;“ IUik el: „Das eutſche Kirchenlied 40 bei Lambert K 1 „Der
Clerus und die Kirchenmuſik“ 147 Geſchichte des eutſchen Volkes I., 226
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Kirchenfeſte entſtanden, das Frohnleichnamsfe Dreifaltigkeitsfeſt
einige Marienfeſte Die Feſte gaben den hervorragendſten,
ichteriſch und muſikaliſch begabten Männern jener Zeit nlaſs 3U
weihevollen Dichtungen, reilich umeiſt In lateiniſcher Sprache, die
aber bald auch ihre Ueberſetzung ins Deutſche fanden; ſo das Lauda
Sion, ange Iingua U. Eine beſondere Art geiſtlicher Lieder
wav die Anfang de Jahrhundertes, nach welcher die eutſche
Dichtung auch mit lateiniſchen Worten untermiſcht wurde, wie B
das ſchwungvolle Weihnachtslied: In —UICI IUbilo „mit ſüßem
Freudenſchall.

Eine ethe glänzender Namen von Dichtern religiöſer
Lieder YI Uuns In dieſen genannten Jahrhunderten entgegen, wie
Heinrich von Meiſſen, enannt Frauenlob, Johann Tauler,
Konrad von ürzburg, Gottfried von Straßburg,
Hermann VO  * alzburg, Artin vo  * Reutlingen,
einri von Lauffenberg, Adam von Die arien⸗
lieder des Salzburger Benedictiner Hermann („das Ave Maria des
Münichs“ „das güldein Fingerlein des un! varen Im Munde
des ganzen deutſchen Volkes; ebenſo die Lieder des Mönches am
von Fulda.“)

Da der Lieder ſchon Oviele 7 und manche erſelben einen
nicht unbedeutenden Umfang hatten, ˙⁰ ſuchte man dieſelben, um ſie
Im Gedächtniſſe behalten können, In ern Bu ammeln. Die
neuerfundene un der Buchdruckerei gab das geeignete Mittel ab
zur Vervielfältigung desſelben. Jan

ſſen Tzählt, daſs von dem
ahre —1 mehr als 1  6 Liederſammlungen und
Geſangbücher In deutſcher Sprache Im rU erſchienen eien, ab
gerechnet diejenigen, E keine V  ahrzahl des Druckes gen und
darum nicht eſtimm In die Zeit eingereiht werden können.5)

Man ſang dieſe Lieder zwar nicht bei der Missa Cantata. noch
viel weniger beim Hochamte, oder n bei einem ſtreng liturgiſchen
Gottesdienſte; aber man ſang ſie bei Bittgängen, Wallfahrten, an
Kirchweih⸗ und Heiligenfeſten; man ſang ſie vor und wohl auch nach

Unter den 150 deutſchen Liedern, die III dieſe Zeit beim allgemeingeſungen wurden, varen ne. den Uher chon genannten die beliebteſten der Geſang
der Geißler „Nun iſt die Betevart alſo her“, dann das Weihnachtslied Tauler  5.  8

Frewlein alſo früh“, das Weihnachtslied: „Ein Kindlein iſt eboren von
7 ommt ern Schiff geladen“ dann die drei Marienlieder: „ giengen
einer reinen Mait“, das Paſſionslied: „Gott war ein Kreuz geſchlan,“

dann das Lied vom heiligſten Sacrament: „Gott ſei gelobet und gebenedeitund „D Chriſt hie merk, den Glauben ſtärk“ des
deutſchen Volkes, Bd 228 Die älteſte dieſer kirchlichen Liederſamm⸗—
lungen iſt die von Clara Hätzlerin Augsburg das (.  ahr 1471, we  E, wie
Jan Bd., 221, chreibt, vielleicht die Frau de Augsburger Brief
ſchreibers Bartholomä Hätzler, und eine Abſchreiberin von Profeſſion geweſen,
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der Predigt. Der Prediger atte, vorzüglich an Feſttagen, nach dem
Exordium, oder nach der Predigt das chriſtliche blk aufzufordern,
ein der Feſtfeier entſprechendes Lied 3u ſingen, Oſtern
77 Chriſt iſt erſtanden“ U Die Salzburger Synode vom

Jahre 15 nennt dieſe Gepflogenheit 1II08 antiquus. Man ſang
ſche Sieder während oder nach der Spendung der eiligenauch CU

prache beiCommunion. an ſang überdies auch noch In der Volksf
religiöſeN Dramen, die damals in den Gotteshäuſern aufgeführt
wurden und einigermaßen gottesdienſtlichen Charakter hatten, ſo bei
den Weihnachts⸗ und Paſſionsſpielen, bei der dramatiſchen Darſtellung
der Auferſtehung, Himmelfahrt, Sendung des hl Geiſtes

Aus dieſen wenigen Qaten erhellt, was davon halten:
Vor Luther 0 die katholiſche Kirche keinen Volksgeſang gehabt.
Und wir erſt dattern anfangen wollten un den Wer
der neueſten orſchun auf dem Gebiete des deutſchen Kirchenliedes,
bei proteſtantiſche Auctoren, wie Philipp (CTIn W.,
und katholiſchen, wie Meiſter, Bäumker, Neumayer, Inde-⸗
an V

anſſen, Mohr, Gabler, und beſonders bei Dreves I.

und dort, namentlich bei dem letztgenannten, die herrlichſten religiöſen
Lieder, was Text und Melodie anlangt, wahre Perlen QAus der Zeit
vor Luther nden, und enn wir dann Luther ſe ören,
wie I ſeinen Predigten nicht die „feinen Lieder“, welche

wir ferner vonman Im Papſtthum ſang, obben konnte, enn
Melaunchthon vernehmen, wie „der Gebrauch deutſcher Lieder In
der allezeit für löblich gehalten wurde“ und enn wir endlich
von den Zeitgenoſſen Luthers vernehmen, die Proteſtanten hätten
gerade die ſchönſten Lieder von den Katholiſchen un ihre Geſangs⸗
bücher aufgenommen,? E das „Wir lauben ⁴ einen Gott,“
7•  ater Unſer Im Himmelreich“, „Chriſt iſt erſtanden“, „Freu
dich, du werte Chriſtenheit“ W., E müſſen wiw in der That
geſtehen, daſs ſchon ange vor Luther der kirchliche Volksgeſang nicht
bloß n Uebung geweſen, ondern wie alle anderen Zweige der
Kirchenmuſik un höchſter Ute geſtanden el

Was hat Luther auf dem Gebiete des religiöſen olks⸗
geſange geleiſtet? Luther war voll Begeiſterung und lſer für
den Kirchengeſang insbeſondere, wie überhaupt für die Muſik „Musicam

1 Janſ Bd. 1 234 f.3 Mone „Schaupiele des Mittelalters.“
Nach den Ausſagen der Zeitgenoſſen. Vgl. anE D. VI, 171

betiteltIn einem Artikel der Laacher Stimmen, 1889, 10, 475 7 7＋²..
I  Ur des antum reibt Dre ves der unermüdliche Forſcher

„Zahllos ſind die Liederblüten,auf dem Gebiete des katholiſchen Kirchenliedes:
chen Kirche 2 zuu Grenzedie dem jungfräulich⸗fruchtbaren Erdreiche der lateini

des 16 Jahrhundertes ntſproſſen ihre Zahl erechne ſich nach auſenden
und iſt vielleicht, enn ir für immer Verlorene  8 nach geretteten Trümmern  11
chätzen dürfen, der Million nahe gekommen.“
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hab ich allzeit ieb geha ＋5VW bin ganz der Anſicht, daſs (= nachder eblogie keine Kunſt gibt, der Uſt gleichgeſtellt werden
könnte, weil ſie allein nach der Theologie das uns ewährt, vaS
n nur die Theologie allein 3u gewähren vermag.“ „Musica iſt eine

Diſeiplin und Zuchtmeiſterin, ſo die Leute gelinder und ſanft
müthiger, ſittſamer und vernünftiger ma „Sie verjagt den Elder Traurigkeit, wie man an önig aul ſieht.“ „Die Jugend ſoll
man E dieſer Kunſt gewöhnen, denn ſie macht eine, geſchickteLeute.“ „Man muſs musiéam von nothwegen In den Schulen
halten und ern Schulmeiſter muſs ſingen können, n ſehe ich ihnnicht An.“ Da u Ausſprüche Luthers, die wir verſchiedenen
en ſeiner Schriften leſen Luther ang auch ſelbſt ſehr gern,den Choral⸗ und Figuralgeſang ebenſo wie das deutſche Kirchenlied.Die Geſchichtsſchreiber erzählen, ETL habe ſich In ſeinem Hauſe eine
Cantorei eingerichtet, In welcher Motetten von Ibsquin, en und
anderen eiſtern geſungen wurden.

Was hat Luther un auf dem Gebiete des Kirchenliedes ſelbſtgeſchaffen
Anlangend die Melodie hat man von proteſtantiſcher Seite aus

ihm eine ganz erkleckliche Zahl derſelben zugeſchrieben; man zähltgewöhnlich 36 Melodien deutſcher Kirchenlieder, 6 Luther (⁰ο
poniert haben ſoll Die neueren Unterſuchungen zeigen jedoch, daſall' ieſe Lieder nicht von ihm, ſondern von anderen componiertworden ſind, mit Ausnahme eines einzigen, das aher auch nicht ganzer ihm zugeſchrieben werden kann.2) Was eine Thätigkeit al
Dichter neuer geiſtlicher Lieder anlangt, ſo müſſen wir geſtehen,daſs dieſelbe eine nicht geringe geweſen Von den als er beglaubigtihm zugeſchriebenen 37 Kirchenliedern ſind zwar einige Cber
arbeitungen rüherer deutſcher Lieder, einige Ueberſetzungen von
Hymnen und anderen lateiniſchen Geſängen, oder Bearbeitungeneinzelner Bibelſtellen, alſo nur wenige ganz frei gedichtete Lieder
ber auch In den Ueberarbeitungen offenbart ETL ſich al wirklicherDichter, und ſeine freien Dichtungen geben Zeugnis von großerdichteriſcher egabung. Das von den Proteſtanten vielgeſungene Lied
„Eine Burg iſt Unſer Gott“ iſt eine öpfung von gewaltiger1 und das Lied ＋2 ott vom Himmel, ſieh darein“ ein
Lied das EL IM Jahre 1524 veröffentlicht, In dem E ſeinem merze,4*  ber die chon damals innerhalb ſeiner Partei grell hervortretendeZerriſſenheit Luft macht iſt ein tiefempfundener dichteriſcher Erguſ

8I. dHe  *  „ Luther und die Proteſtanten ſind Anlaſsgeworden, daſs der atholiſche, kirchliche olksgeſang alrg

Vgl. Bäumker, onkun O, 138 f. Janſſen na Winterfeld und
Wackernagel) Bd VI, — Vgl. Meiſter Bäumker, KirchenliedBd I. 2 Janſſen Bd VI. 157
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verdorben worden üſt; und 7 U das jetzt ſchon auszuſprechen
und hiemit jede Miſsverſtändni auszuſchließen, dadurch, daſs der
Proteſtantismus und deſſen Spröͤſsling, der Joſefinismus bewirkt hat,
daſs das kir Volkslied Iu der katholiſchen Kirche U  ber Gebür
ausgedehnt worden, nd Stelle der gehaltvollen alten Kirchenlieder,

xXt und Melodte anlangt, völlig wertloſe Machwerkeielfach vas Te
ern Uebelſtand, den wir Katholiken bi eute nogeſetzt wurden;

nicht völlig 3u heben imſtande waren Wie kam das Vor
Luther war 8 In der katholifchen Kirche nich erlaubt, bei dem
Hochamte oder der 1884 cantata. eln Lied In der Vo  ra
ſingen; ſelbſt bei der Stillmeſſe var dies 3 thun während den
eigentlichen liturgiſchen Acten und Gebeten verboten. Durch Luther
wurde dies anders Zuerſt, als Luther mit ůÿnn;,qFZdeiner Häreſie her
vortrat, behielt EL freilich faſt ſämmtliche liturgiſchen Geſänge bei, Im
gregorianiſchen und Figural⸗Geſang, Iu lateiniſcher Sprache, wie ſie
In der Kirche bisher üblich In der „Ordnung des Gottes⸗

die Luther Im ahre 523 ausgab, ſchrieb „Die Geſängedienſtes ſe bleiben, denn ſie ſindIun den Sonntagsmeſſen ud Veſpern la
faſt gut nd QAus der Schrift ezogen.“ Luther 10 noch ſozuſagen
keine paſſenden euchen Geſänge; viele erſelben, we bei den
Katholiſchen Im Gebrauch muſsten erſt „gereinigt“ werden,

muſste Hhnen erſt die proteſtantiſchen Grundſätze aufkleben;
man davon, wie Marien⸗, Heiligenlieder U konnte man
hnehin nicht mehr brauchen. C chon bald, 10, ſozuſagen, anfangs
ſchon, ließ für etten, Veſper, ogar auch für die Meſſe inſofern
CU ſie beibehielt, principiell den Geſang In der Volksſprache 3u In
der „Ordnung des Gottesdienſtes“ vom ahre 5  25 EL nur

Liturgie beibehalten und brachte alle übrigennoch das K der Cn
lateiniſchen Geſänge In ihrer deutſchen Umdichtung. Luther 10
auf den deutſchen Gemeindegeſang angewieſen, nachdem EL die Meſſe
bgeſchafft hatte und ſein ganzer Gottesdienſt nichts anderes
al ein un der Gemeinde. Bei ſeinem Haſſe gegen alles Katholiſche
muf  D  te naturgemäß der Volksſprache bei dem Kirchengeſange
immer mehr Spielraum laſſen, muſste nach und nach das ganze
Kirchenjahr mit deutſchen Aiedern 3u verſorgen Uchen Luther be⸗
trachtete den deutſchen Geſang beim Gottesdienſt als ein Stück
Predigt,)) „darin ein eglicher ſich elbſt und erne Mitſänger oder
Zuhörer des göttlichen ortes nach Anweiſung eines jeglichen Geſanges
rinnert.“ Wie * Im und Jahrhundert Donatiſten und
Arianer, und Uunmittelbar vor Luther Huß und deſſen nhänger
gemacht aben, ⁰ wollte auch Luther mittels der religiöſen Volk.  8

geſänge m eindringlicher und packender Form dem deutſchen
0 Vgl Janſſen, Bd VI, 157
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eine häretiſchen Lehren beibringen. Es wuchs 9 0 chnell die Zahl
der kirchlichen Vo  leder bei den Proteſtanten. Luthers er Lieder
ſammlung vom ahre 1524 enthielt nur acht, die zweite ſchon 37
und die von Luther ſe noch beſorgte ereits 129 Lieder.
Und was Luther angefangen, das ſetzten eine Anhänger Im großen
Maßſtabe fort Man verfaſste eine Unzahl von Kirchenliedern. Wohl

herrliche eutſche geiſtliche Lieder, welche längſt vor Luthers
Zeit Im Gebrauche geweſen von den Katholiſchen herüber⸗

und ſang dieſelben ab und noch das d  hr
hundert hindurch ber die Fabrikate überwucherten bald das
Gebiet des Kirchenliedes. Man verfaſste Lehrgedichte, nahm für die
ſelben irgend eine Melodie eines en katholiſchen Kirchenliedes und
benützte dieſelben, die proteſtantiſchen Lehren dem einzu⸗
träufeln. Eines der häufigſten und nach Berichten von Zeit⸗
genoſſen mit Begeiſterung geſungenen Lieder behandelte In vierzehn
ſiebenzeiligen trophen die dogmatiſchen Streitfragen U  ber den
Glauben und die erke ES war das von Paul eratu nach der
alten Melodie „Freu dich du (rte Chriſtenheit“ gedichtete Lied
„vom Geſetz und Glauben“

77 iſt das Heil Uuns kommen her,
77 Gnad und lauter üte
„Die Werk, die helfen nimmermehr. 4.

Dieſes Lied wurde oft gebraucht, Um katholiſche rediger von
der Kanzel herunterzuſingen.“) Auch Unter er Namen exiſtieren

polemiſche Kirchengeſänge, das kurz vor dem ode Luthers
ausgegebene
„Nun treiben wir den hinaus „Darin mordlich hat regiert
„Aus Chriſti Reich und Gottes Haus „Und unzählig viel Seelen verführt.“ 2

So manche ſolcher Lieder waren ſo trotzig und ſtürmiſch, daſs
mancher Sänger, während dieſe Lieder ſang, wohl lieher mit
Fäuſten dareingeſchlagen wie Inger berichtet.“) Es ent  2  —
an eine große Anzahl proteſtantiſcher Kirchenlieder. Die nhänger
Uther entfalteten nach dieſer Ctte eine ganz außerordentliche
Rührigkeit erufene, wirklich mit betiſcher Anlage ausgeſtattete
Männer verfaſsten olche Kirchenlieder;) aber auch eine Reihe
völlig unberufener und unbefähigter Männer, denen ES betiſche
und muſikaliſcher egabung gänzlich gebrach, eng 0  7 olche Lieder
zu dichten und componieren, Lieder, die dann bei jeder möglichen

Vgl Janſſen, Bd VI. 157 Vgl Bäumker: Kirchenlied
Bd 219 Reformationsgeſchichte Bd I, ch
Paul peratus, Juſtus Jonas, Nikolaus Selnekker, Agricola, Spängler,
Spangenberg, und wenn ich auf ſpätere Zeit Rückſicht nehme: Opitz, Wekherling,
Flemming, vor allen der fromme au Gerhard, ann noch aus Zeit Gellert,
Klopſtock, Utz, Cramer, Jacobi, Claudius, Schubart, Lavater, Herder, MWotahd⸗ Arndt.
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Gelegenheit von dem proteſtantiſchen Volke geſungen wurden. Es
wuchs die Zahl der Kirchenlieder bei den Proteſtanten ins Unglaubliche.
Wé N el gibt deren Zahl bis Jum nde des Jahrhundertes
auf ungefähr 1500 0 Uum die des Jahrhundertes war
die Zahl der geiſtlichen Lieder In der proteſtantiſchen ＋ auf
100.000 geſtiegen. edes an und Ländchen erhielt allmählig ſein
eigenes officielles Geſangsbuch und manches derſelben enthält 1200
bi 1300 Lieder

Die Rückwirkung dieſer orgänge bei den Proteſtanten auf die
katholiſche 1 und peciell auf das atholiſche Kirchenlied, war
eine ſehr tiefgreifende.

Der erühmte Ceſuit n tz (1 ſagt, die Proteſtanten
aben mehr Katholiken zum Lutherthum hinübergeſungen, als hinüber⸗
gepredigt. Daſs in Anbetracht deſſen auch auf katholiſcher Ctte eine
höhere Thätigkeit auf dieſem Gebiete entſtand, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Katholiken muſsten beſtrebt ſein, thren alten Liederſchatz unverſehrt

ewahren, muſsten durch gewiſſenhafte Herausgabe desſelben den
verſtümmelten Geſängen der Häretiker entgegenarbeiten und das olk
von der In den lutheriſchen Liedern zu QL getragenen häretiſchen
Anſteckung ſchützen Gegenüber den polemiſchen edern der Proteſtanten
ſollten auch ſie die katholiſchen Differenzlehren un Liedern um Aus
ru bringen. Die Reagierung von katholiſcher Ctte aus beſtand
demnach ebenfalls In einer erhöhten Production von Kirchen⸗
iedern. Manche derſelben waren gut und voll betiſchen ehaltes;
aber auch manche Unberufene, ohne irgend welches poetiſches oder
muſikaliſches Talent, machten ſich daran, Kirchenlieder fabricieren.
Die Lehrgedichte der Proteſtanten reizten auch die Katholiken zu olchen
polemiſchen Liedern In den Geſangsbüchern der Katholiſchen, die
damals raſch nacheinander entſtanden,? nden ſich nicht wenige ſolche.
In Leiſentritts Geſangsbuch fand Luthers Wed

„Er alt uns Herr bei deinem Wort
„Und ſteu'r des Uund Türken Mord.“ ——

Wie in der früheren, en Zeit eS üblich war, daſs der Auctor ſeinen
Namen verſchwieg, ſo ſind auch manche ſolcher guter Kirchenlieder aus jener
Zeit von unbekannten Uctoren Hieher gehört ein Lied die hl Jungfrau,
welches mit den brten chließt
„Aus allem Leid hilf uns im Tod, Wcht dein Sohn, beid's Menſch und
„Und aſs uns nit verderben

„Uns ..  nimmer laſs verderben;„Bewahr uns vor der Hölle Noth
„Sp El uns mit ſeinem Himmelsbrot„So wir egonnen 5 ſterben
„Dadurch wir Gnad erwerben.“

Gewiſs gut und voll Innigkeit waren ferner die ſpäter erſchienenen
Kirchenlieder von Friedrich Spee 1635 und Angelus Sileſius er (＋ 1677).

So das vom IO. Michael Vehe uim Jahre 1537, das vom Pfarrer
Witzel im ahre 1541 und 1550, das von Domdechant Leiſentritt 1567, da

＋
Tegernſeer vom 2  ahre 1574 Ueber mehrere andere derartige Geſangs⸗
bücher leſe bei Gabler, „Tonkunſt in der Kirche“, Regensburg 1890, 328

Linzer „Theol.⸗prakt. Uartalſchrift“. 1891, III.
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Die Entgegnung:

77  El deiner Kirch erhalt uns, Herr! „Dein Kirch iſt einig, unzertrennt
„Behüt uns vor aller Secten Lehr „Bei deinem Rock ſie erkennt.“ u.

In E  3 Geſangsbuch wird der kirchliche Brauch vertheidigt,
daſs die Laien nuLl Unter Eenmer Geſtalt mmunicieren und dannder Rath erthei
„Laſst uns nit länger disputieren, „So ird ott bald Genade geben
„Und die ieb darüber verlieren, „Der 32 — nit widerſtreben
„Das iſt mein allerbeſte Rat „Und uns verleihen Einigkeit
„Beweis den Glauben mit der That; „Die währen wird in Ewigkei .

Eine andere üble Folge für das atholiſche Kirchenlied war die
große Ausdehnung desſelben auf Koſten des eigentlich
liturgiſchen Geſange Die atholiſcheI le feſt
dem Grundſatze: Der gregorianiſche Choral iſt der eigentliche Kirchen⸗
geſang. Im ahre 1639 gab die Riten⸗Congregation auf die rage,
ob P8 erlaubt ſei, daſs der Prieſter beim mte lateiniſch intbniere
und das olk deut weiterſinge, die n  OT „Inter missarum
solemnia 0omnino prohibendum hune abusum.“ I die Kirche
unterließ Es, ſchlechthin und allgemein zu verbieten, daſs die Biſchöfe
bei dem liturgiſchen Gottesdienſte den Volksgeſang geſtatten; ſie ließ zu,
daſs ſich diesbezügliche Gewohnheiten, nämlich bei der missa
cantata eutſche Lieder zu ſingen, bildeten. Man fieng chon an,
anſtatt des EdO nd beim Offertorium, auch wohl anſtatt des
Graduale deutſche Lieder zu ſingen. Es geſchah dies, 7  ami
der gemeine, einfältige, ungelehrte Mann Iim ehorſam heiliger chriſt⸗
er Kirch möcht erhalten werden.“) Freilich hieß eS In den die  S·  2
bezüglichen rläſſen der Synoden und Biſchöfe und un den In⸗
ſtructionen den Geſangbüchern, daſs dies nuLr dort geſchehen ürfe,

* Choraliſten we den liturgiſchen Geſang lateiniſch
ſingen önnten

Ende des Jahrhundertes, in der Aufklärungsperiode, an
dieſe Ausdehnung ihren Höhepunkt. Bei den Beſtrebungen, den
Volksgeſang während des Gottesdienſtes zu pflegen und auszudehnen,
ſtanden obenan die o

ſefiner Wie Haberl In ſeinem Jahrbuche 1887

Tzählt, hat Kaiſer oſef II Im ahre 1783 die figurierte
und Inſtrumentalmuſik In den Kirchen ten unterſagt, mit Aus
nahme der Tage, welchen der rzbiſcho in der Hofkapelle und
im Stephansdome pontificierte. Kaiſer o

ſef mag dies wohl gethan
aben, ſo die verweltlichte Kirchen⸗„ bezw. Inſtrumentalmuſik von
heiliger Stätte zu verdrängen. Die o

ſefiner ehnten den deutſchen
Volksgeſang beim Gottesdienſte indes gewi auch aus dem Grunde

19 Nach dem Geſangbuche Leiſentritts.
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ſo aus, weil ſie die lateiniſche Sprache aus dem ka  en Culte
liebſten ganz verdrängt hätten.
Auch ſogenannte eutſche Singmeſſen entſtanden I jener Zeit,

von denen man mn üheren Jahrhunderten nirgends eine Spur
0 erinnere die In Oeſterreich viel geſungenen Meſſen
„HO ter ieg vor deiner Majeſtät“ und „Wir werfen nS5 darnieder.“

Es entſtanden eine Reihe von Kirchenliedern, die aller
Pbeſie ganz bar und ni anderes . als gereimte Predigten,
die entweder erſchwommene allgemeine DTrA oder wohl auch Natur⸗
ſchilderungen dgl enthielten. Die alten, von tiefſinniger, lebens⸗
voller uffaſſung der Glaubensmyſterien durchwalteten Kirchenlieder
wurden durch ſolche leere Reimereien vielfach ganz verdrängt oder
doch bis zur Unkenntlichkeit verun  Et. Und wie ES mit den Texten
gieng, ſo geſchah ES auch mit den Melodien, Urchwegs den
Typus ihrer Zeit an ſich trugen, theils ſüßlich⸗ſentimental, theils
gänzlich nichtsſagend

„Dieſelbe ale Aufklärung“, ſchreibt Dreves In
einem kleinen Erke „Ein Wort zur Geſangbuchfrage“, „die unſere

gothiſchen Dome für Ausgeburten barbariſcher Geſchmacksverwirrung
erklärte, die nit threm opfigen Wuſte Unſere ehrwürdigen ünſter
proſtituierte, dieſelbe Aufklärung des Saeculi hat auch
vielfach nicht ohne Gewaltmaßregel unſerem Volke die errlichen
Geſangsbücher, die eS von frommen Ahnen ererbt atte, Qus den
gefalteten Händen geriſſen, der kernigen, glaubens⸗
innigen rgüſſe zarter und doch ſo geſunder Frömmigkeit die nüchternen
Reimereien und hohlen Declamationen joſefiniſcher Domherren oder
nikolaiſcher von Rikblaus n Federfuchſer einzudrängen.“
In Wien ward eine örmliche Fabrik ſolcher Kirchenlieder erri  E
(im Verlaggewölb bei St Anna/, und nach Anordnung ſefs II

Februar muſste jeder Pfarrer und Vicarius, ſowie
auch jede Patronatsherrſchaft für Schulen bei den arr und Filial  2
kirchen ein Exemplar dieſer Lieder zUum Gebrauche der Schulmeiſterkaufen (auf Koſten der Kirchen

So gieng eS ort,?) mit Ausnahme einiger weniger Dibceeſen
(3 Eichſtätt, Regensburg, Paſſau w.), in denen der kirch⸗liche Volksgeſang nie eine größere Ausdehnung gewonnen hat, bis

Wer dieſe beiden ingmeſſen auf ihren dogmati —4 poetiſchen und
muſikaliſchen Gehalt prüfen will, der leſe nach bei Lambert arner „Der Clerus
und die Kirchenmuſik“ 150 Mit welchen itteln die Einführung de  D
kirchlichen Volksgeſanges zuweilen bewerkſtelligt Urde, lies In Dir HaberlsCäcilien-Kalender 1881, (in dem vorzüglichen Artikel von Dr. Selbſt
„Geſchichte eines deutſchen Geſangbuches“); dann Cäcilien-Kalender 1882,(in dem ebenfalls ehr klaren Artikel von Schonefeld „Das katholiſch-deutſcheKirchenlied In ſeiner geſchichtlichen Entwicklung“).
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In das vierte Decennium unſeres Jahrhunderts; und wahrlich nicht
zur Förderung des katholiſchen Lebens und Strebens.“

Wohl kam auch auf dem Gebiete des kirchlichen Volksliedes
die Zeit der Reſtauration. Wie auf den übrigen ebteten der

kann mir nicht verſagen, einige Sätze des geiſtreichen ed Webe X,
Pfarrers Frankfurt, herzuſetzen, we Ni den „Cartons aus dem deutſchen
Kirchenleben“ niedergeſchrieben und m denen die nachtheiligen Wirkungen
dieſer ungebürlichen Ausdehnung des kirchlichen Volksgeſanges auf das atholiſche
(ben darlegt; chreibt 77  1e frühzeitig von Proteſtanten entlehnte Gewohnheit,
bei jedem öffentlichen Gottesdienſte faſt ohne Unterbrechung 3 ſingen, benachtheiligt
die religiöſe rfhauung des katholiſchen Volkes auf empfindliche Weiſe Bereits
hat der ehrwürdige Domcapitular Hirſcher, dem man tiefe Kenntnis ²u  er
Kirchenzuſtände nicht abſprechen kann, dieſes ewige Singen, welches keine
ſtille Herzensandacht und Lebensbeſſerung aufkommen ernſtliche Einrede gethan.
Wir fühlen uns dringend aufgefordert, auf die tiefſinnige Warnung des greiſen
Meiſters das ununterbrochene Sin beim katholiſchen Gottesdienſte zurück⸗
zukommen und ſie der Geiſtlichkeit zur Beherzigung angelegentlichſt empfehlen

Die geiſtigen Nachtheile dieſer Geſangszuſtände verdienen eit größere
achtung. Der Menſ welcher beim Gottesdienſte ewig ſingt, (CIin
Uten Aun nO weniger eindringen un unſere eilsgeheimniſſe,
was n u dem ruhigen Nachdenken Uund der ſtillen Beherzigung
möglich i ſt Der Knabe, welcher von der Mutter ermahnt Urde, fleißig
3u eten, entgegnete mit EL Aufrichtigkeit: „Beten? Singen willſt du ſagen,
bei uns Cte: mnan Ni Dieſes vorherrſchende Singen In proteſtantiſcher
Art verdrängte die Mannigfaltigkeit der katholiſchen Kirchenandachten, E in
ihrer Reichhaltigkeit den beſten Beweis liefern von der Unerſchöpflichkeit unſerer
kirchlichen Hilfsmittel zur Belebung der Andacht in den Herzen des katholiſchen
Volkes Das Roſenkranzgebet mit Einlegung der Geheimniſſe des Lebens, Leidens
und Sterbens Chriſti iſt aus unſeren Kirchen faſt verdrängt worden, ungeachtet
S8 beſonders fürs olk eine unermeſsliche Fülle von Troſt und Auferbauung In
die cele au  ömt, Ungeachtet die größten Heiligen Unſerer Kirche demſelben
eine lebenslängliche Fundgrube von zarten Gedanken und frommen Gefühlen E⸗
funden aben Auf gleiche Weiſe iſt durch Q8 bevorzugte Kirchengeſangsweſen da
ſogenannte Kreuzwegſtations⸗Gebet zur Betrachtung des Leidens Chriſti verloren
gegangen, eine der ſchönſten Erfindungen der italieniſchen Franciscaner, die
zweckmäßige Abwechſelung mit dem Gedankenreichthum wetteifert, welcher darin
niedergelegt iſt Ebenſo verſchwanden die lateiniſchen Veſpern, we die
Prieſter allein im Geſange vortrugen und das olk im Stillen aus thren deutſchen
Meſsbüchern nachbetete. So iſt PS gelungen, den Wald von allen Na tigallen,
Droſſeln Ind Heidelerchen 3 äubern, Qami der Arme, unmuſikaliſche aumſpe

ſeinem Holz allein hacken und feifen kann Das iſt ni r und nicht
weniger als eine unverſtändige Proteſtantiſierung des katholiſchen Gottesdienſtes,
welcher In ſeiner *⁷

Iteren, ahrha prieſterlichen Bedeutung hiermit kläglich genug
zu Grabe geſungen wird, gewiſſermaßen eine bewuſste und unbewuſste Ein⸗
ſchmuggelung des allgemeinen Prieſterthums, wo der Celebrant aAm Altare ehen

einer von den Vielen iſt, anſtatt ſeiner ethe gemäß un der Perſon des gött
lichen Heilandes Alle 5 vertreten beim himmliſchen Qter Dieſem gedankenloſen
Unweſen, das die meiſten katholiſchen Gottesdienſte zugrunde richtet, iſt nicht
anders aufzuhelfen, als durch die Beförderung aufrichtiger Rückkehr des Volkes

Allernothwendigſten, dem ſtillen Herzengebete, das nur mäßig vom Geſange
unterbrochen werden darf.“ Vgl. Witts IIUS 1879, Flieg Blätter
1878, Liebermann, Dogm dit 4763 Heinrichs Kirchl.
Reform 1859, 513 Selbſt, Der atholiſche Kirchengeſang, 116 ſſ.
ru  Ek, Die Kirchenmuſik, 130



533

religiöſen Kunſt 10 der Kunſt überhaupt ſo begann auch für das
eligiöſe Volkslied beſſere Zeit QAn den Bemühungen einzelner
hervorragender, begeiſterter Männer, Biſchöfe und Laien, begann
da atholiſche Bewuſstſein wieder mehr ſich 3u Das Anl.  —
hafte, entſchiedene eten des Erzbiſchofes Clemens Uguſt von
Droſte⸗Viſchering den Kölner irren Angelegenheit der Miſch
ehen IM ahre 1837 gab ſozuſagen das Signal dieſem leder  —
rwachen des katholiſchen Lebens nach allen ſeinen Seiten hin

Man emühte ſich den kirchlichen Volksgeſang, wenigſtens Iu
jenen Gegenden wO Ene rhöhte Ausdehnung desſelben (der Anders
gläubigen beſonders Proteſtanten wegen) nicht für nöthig erachtet
wurde wieder eine gebürenden Grenzen zurückzuweiſen
und ihn nur bei Volksandachten geſtatten Biſchöfliche rläſſe
und Synoden arbeiteten Iu dieſem Sinne Ein Erlaſs der Riten  2
congregation April 1883 chreibt vor daſs während der
heiligen iturgie oder den eigentlich liturgiſchen Handlungen der
Landesſprache nicht geſungen werde Wie der Cäcilienverein ſeit
ſeinem Entſtehen redlich ſich bemüht hat auch anlangend die Aus
dehnung des Volksgeſanges beim Gottesdienſte den kirchlichen Vor⸗
hriften Geltung 3u erſchaffen iſt ékannt 0 man
erner exte und (élodten wieder 3 verbeſſern Man
ar redlich bemüht die Ruinen und den wegzuraumen
welche II der Aufklärungsperiode angefangen von Luther bis era
3u den Spröſslingen des Lutherthum dem Gallicanismus an⸗
ſenismu Joſefinismus und wie die anderen Vũ.  ——j4  Smen dieſer Gattung

Vgl. kirchenmuſikaliſche Vierteljahrsſchrift, ahrg 182
2). S das berühmte Hirtenſchreiben des Biſchoſs von Regensburg,

Valentin von Riedl, vom ahre 1857 ſiehe dasſelbe i Dr Haberls Cäcilien⸗
Kalender 1884, 44 Das Provincial⸗Coneil von Baltimore die
Synode von Toulouſe 1850 da Provineial⸗Concil von Auch 1851 und noch
andere Synoden erboten den kirchlichen Volksgeſang während der feierlichen Meſſe
und Veſper und wieſen emſelben nUuL das außerliturgiſche Gebiet zu, nämlich
bei geringeren Feierlichkeiten, Volksandachten, Bittgängen, Abendandachten, vor
und nach den feierlichen Aemtern oder Veſpern Das Provineial⸗ Coneil
N Prag 1860, welches den Volksgeſang beim Gottesdienſte auf das wärmſte
befürwortete, wünſcht enſelben dennoch NuT bei kleineren Feierlichkeiten de gött⸗
lichen ienſtes. 88 Provincial⸗Coneil von Kaloesa I Ungarn 5 empfiehlt

Ur alle Tte und älle, auch bei dem feierlichen Hochamte, den Volksgeſang,
aber u dann, venn lan keine würdige Figuralmuſik hat Andere olche Er⸗
läſſee ſiehe in Vierteljahrsſchrift,

DN. V  I.  ahrg VI., 3 en Anlaſ

25⁰
dieſes Erlaſfſes 1E bei Pü Lambert Ra „Der Clerus und die Kirchenmuſik, 14

Ueber andere derartige rläſſe der Riten  —Congregation, B. vom
Juni 1879, 5 März 1881 und Februar 82 1e. bei Selbſt,

„Der atholiſche Kirchengeſang“, 112 und Vierteljahrsſchrift Vũ  (.  ahrg V.,
— Vgl. Witts Fliegende Blätter 1868, S 90 ff. 1882,
Mus. 1879, 40 f IOr Selbſt, 30 ff. Thalhofer, LiturgikI. S577 43 Krutſchek 157
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alle heißen mögen, geſchaffen haben. Einzelne katholiſche änner
und Frauen gaben ns wieder echt eligiöſe Lieder, die den beſten
Erzeugniſſen der alten Zeit an die Elte geſetzt werden können. ch
erinnere an Ladislaus Pyrker, Diepenbrok, beſonders aber an
Annete von Droſte⸗Hülshoff, in der, Die enze in ſeinem
erke „Deutſche Dichtungen“, III., 546 ſagt „die atholiſche Kirche
eine Sängerin erſten Ranges fand.“) Ebenſo hat un Dreves
Iu ſeinem erke „Kränze Ums Kirchenjahr“ eine ganze Reihe eter
und ſelbſtändiger Dichtungen oder religiöſer Volkslieder von hohem
(te egeben. Der Biſ of von un  — 5 hat auf der ürz⸗
burger Biſchofverſammlung Im ahre 1848 die Ausgabe eines
neuen eutſchen Kirchengeſangbuches angeregt, In das ni bloß
neuere, ondern auch die herrlichen älteren Lieder aufgenommen werden
ſollten Männer von hervorragenden hiſtoriſchen und muſikaliſchen
Kenntniſſen (Bonne, Severin Meiſter, Bäumker, ohr,
Dreves U machten ſich an dieſe ſchwierige Aufgabe und
etzten ihr ganzes Können ein, dieſelbe durchzuführen und dem
chriſtlichen die vielen an Text und Melodien wertvollen Lieder
der früheren Zeit, welche nach und nach außer ebrauch 9e
kommen und dem katholiſchen gleichſam geſtohlen worden ſind,
wieder zurückzuſtellen. Das iſt kein leines tück Arbeit! Wenn e8
mir geſtattet iſt, ein wenig abzuſchweifen und In ein paar Sätzen
dieſe Arbeit 3u ſchildern: * muſste das Mittelalter, das chriſtliche
Alterthum Urchforſcht werden, muſsten Archive und Bibliotheken durch⸗
ſtöbert, Manuſcripte entziffer werden. Die Melodien waren 10 be
kanntlich Iim Mittelalter ni In Noten niedergeſchrieben, ſondern
Iu Neumen, die bekanntermaßen er 3u enträthſeln ſind, oder
auch wohl mit bloßen Buchſtaben und arüber nd darunter e·
etzten Häkchen und anderen Zeichen Bei den Texten rat noch dieſe
Schwierigkeit hinzu, daſ

V deren alterthümliche Sprache unmöglich
mehr vollkommen beibehalten werden konnte, und dennoch bei einer
Umänderung in das moöderne Deutſch ihre urwüchſige Kraft nicht
einbüßen ollten Sind die Lieder der en Zeit nach Text un
Melodie wiederhergeſtellt, ſo müſſen ſie erſt In das blk eingeführt
werden. Da kommt un ern neues großes Hindernis: Das olk iſt
an die Lieder, die eS Vꝗ

üugend auf ſang, gewöhnt, hält mit Pietät
und Zähigkeit daran. Wie ſoll man eS das Liebgewonnene aufgeben
und das ihm rem klingende Neue lieben ehren? ber die ob⸗
genannten Männer ießen ſich nicht abſchrecken. Theils aufgemuntert,
theils erſucht Un Hochwürdigſte Biſchöfe, haben Bonne Iu ſeinem
„Cantate“, Meiſter

Bäumker Iu threm großartigen Werke „Das
katholiſch⸗deutſche Kirchenlie In einen Singweiſen“, EI

eiſe auch

Vgl Frankfurter Broſchüren, neue Folge 11, 2.
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Gabler iIun ſeiner „Geiſtlichen Nachtigall“ bder Geiſtliche Volkslieder“,
Dreves Iu ſeinem „Chriſt, e merk“, Mohr In ſeinen zahlreichen
Geſangbüchern („Cäcilia“ „Jubilate“, „Ave Maria“ „Cantate“,
„Laſſet uns beten“ „Alleluja“ w., elne ethe von Liedern nit

Melodien Aus Iterer Zeit dem chriſtlichen dargeboten;
Lieder von wunderbarer Schönheit, wahre Perlen, ſowohl dem exte 18
der Melodie nach Das chriſtliche olk beginnt allmählig ahnen,
wieviel dieſelben unſeren modernen Kirchenliedern innigem glaubens⸗
vollem poetiſchem Gehalt ebenſo Wwie muſikaliſchem Wert voraus ſind

trotz all dieſer Bemühungen ſind wir noch bei weitem
nicht auf der Ufe Vollkommenheit des kirchlichen Volksgeſanges
die derſelbe vor der Zeit Luthers eingenommen hat Noch lange
werden bir arbeiten müſſen, bis der verbildete Geſchmack des Volkes,
anlangend das Kirchenlied, wieder rectificiert, bis dasſelbe an
der ſo vielfach kraft⸗ und ſaftloſen modernenjene en Volksgeſängewieder wertſchätzen, teben und ſingen gelern haben wird

II Beiſpiel möge leſe retrograde Action, die wir dieſem
Behufe 3u machen haben veranſchaulichen Wir haben bei der Auf
erſtehungsfeier der Domkirche Salzburgs bis die üngſte Zeit
herab das Auferſtehungslied von Taux geſungen; * lautet

e—  — —  —6 ——  LVS *  ———  —2—  — ——  — —.—  —
Der Heiland iſt er⸗ſtan⸗den, Befreit von Todes ban den der als Eemn wahres

2  anSE
Oſterlamm Für mich den Tod 11 El·den kam le lu ja! Al⸗ le lu ja!

Das Lied iſt ganz hausbacken; aher gewiſs kein eigentlicher
muſikaliſcher oder betiſcher Erguſs, welchem das erhabenſte
großartigſte reignis Uſerer heiligen eligion würdiger Elſe
5  Um Ausdrucke käme Im und 1 Jahrhunderte und auch wohl
IWM 19 Iu manchen Gegenden, ſang und ſingt man noch das alte
„Chriſt iſt erſtanden“. ber wie? Das Lied ſieht, enn ich abſehe
von einigen rühmlichen Ausnahmen Salzburg)/, jetzt ſo aus

45  —.—*—9..7 .— —— —  —  REEEEEE  .
Der Heiland iſt ſtan den, befreit von To des banden; der als ein

—  —9  ———..— —.14— 7—ꝛßꝛ —

—

— —

—— ö‚2 —
wah  =  res Oſterlamm für mich den Tod 3 lei-den kam; alle⸗lu

— 10

Ueber (ue Geſangsbücher, welche tun ielen Diöceſen 1Iu der jüngſtenZeit entſtanden ſind (zu Linz, Mainz, Trier, Köln, Münſter, St Gallen, München,
Cäcilien—Kalender 1881,

alzburg, Graz So  . —  —  ES Fliegende Blätter 1883, 119 f. Dr HaS. 35 f.; 1882,
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Auf den erſten lick rkennt man, daſs die urſprüngliche Me⸗
Ddie unmöglich ſo gelaute aben kann. Iles iſt u dieſem Liede
verſchnörkelt und verzopft; wie alle anderen Künſte V der Roccoco—
zeit den Zopf angelegt, ſo auch die Kirchenmuſik, ſo auch dieſes
Kirchenlied. Vor lauter decorativem Zeug vermag man kaum mehr
die urſprüngliche Melodie zu erkennen. Wie! ſollte das die Melodie
geweſen ſein, In we die ieger In der Schlacht, wenn der Sieg
auf ihre Seite ſich wenden begann, gleichſam pontan ausbrachen?
Dreves chreibt In ſeinem Wer „O Chriſt, hie merk“ dieſem
Liede: „Dori des 12 Jahrhunderts; das älteſte und
gewaltigſte aller deutſchen, viellei C Kirchenlieder. Durch das
ganze deutſche an ward * geſungen, nicht bloß n der E
ſang CS den V

＋

Uli 1410 das Heer des eu  en Ordens un der
Utigen Schlacht von Tannenberg, als ſich nun endlich nach langem
Kampfe die olen zur wandten; man ſang eS NII Hofe

iedrich II von randenburg (1419); man ſang CS durch 100 ahre
(1424— 1524) ährlich bei Vorzeigung der kaiſerlichen Heiligthümer
Nürnberg.“ „Hie jubiliere die ganze Kirch' mit ſchallender Oher
Stimm und unſäglicher reu Chriſt iſt erſtanden w. *0
Wi el 1550 „Aller Lieder ing man ſich mit der Zeit mu  de, aber
das „Chriſt iſt erſtanden“ muſs alle ahre wieder ſingen

1
Luther 1545 Damals aber In der glaubensſtarken Zeit hat dieſes
Lied ſo geklungen:

———.—.— 70 ＋

＋ ——  —  0  —  —  —‚ñ—  ———  33  —  —  2  —  —  ——  —  .—  — ——  —f —  2
Chriſt iſt ſtan den, von der Marter al len, des ſoll'n wir al⸗le

— —. —
.— G—

—
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Auf den erſten Blick erkennt man daſs die urſprüngliche Me⸗

lodie unmöglich ſo gelautet haben kann. Alles iſt in dieſem Liede

verſchnörkelt und verzopft; wie alle anderen Künſte in der Roccoco⸗

zeit den Zopf angelegt, ſo auch die Kirchenmuſik, ſo auch dieſes

Kirchenlied. Vor lauter decorativem Zeug vermag man kaum mehr

die urſprüngliche Melodie zu erkennen. Wie! ſollte das die Melodie

geweſen ſein, in welche die Krieger in der Schlacht, wenn der Sieg

auf ihre Seite ſich zu wenden begann, gleichſam ſpontan ausbrachen?

Dreves ſchreibt in ſeinem Werke: „O Chriſt, hie merk“ zu dieſem

Liede: „Doriſch, Mitte des 12. Jahrhunderts; das älteſte und

gewaltigſte aller deutſchen, vielleicht aller Kirchenlieder. Durch das

ganze deutſche Land ward es geſungen, nicht bloß in der Kirche: es

ſang es den 14. Juli 1410 das Heer des deutſchen Ordens in der

blutigen Schlacht von Tannenberg, als ſich nun endlich nach langem

Kampfe die Polen zur Flucht wandten; man ſang es am Hofe

iedrich II. von Brandenburg (1419); man ſang es durch 100 Jahre

(1424—1524) jährlich bei Vorzeigung der kaiſerlichen Heiligthümer zu

Nürnberg.“ — „Hie jubiliere die ganze Kirch' mit ſchallender hoher

Stimm und unſäglicher Freud: Chriſt iſt erſtanden u. ſ. w.“

Witzel 1550. „Aller Lieder ſingt man ſich mit der Zeit müde, aber

das „Chriſt iſt erſtanden“ muſs man alle Jahre wieder ſingen.“

Luther 1545. Damals aber in der glaubensſtarken Zeit hat dieſes

Lied ſo geklungen:
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Chriſt iſt er

ſtan⸗den, von der Marter al -len, des ſoll'n wir al⸗le
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lei-son.

froh ſein, Chriſt will un⸗ſer Troſt

ſein, Ky-ri

Der Altar des hl. Gregor des Großen

in der Birche dieſes Heiligen zu Rom; die altaria Gregoriana

ad instar und die dreißig gregorianiſchen Meſſen.)

Von Pꝰ. Franz Beringer 8. J., Conſultor der heiligen Ablaſs⸗Congregation.

Die drei genannten Gegenſtände haben wenigſtens in ihrer

Wirkung große Aehnlichkeit mit den privilegierten Altären, da ſie

alle auf die baldige Befreiung der armen Seelen aus dem Fegfeuer

durch das hl. Meſsopfer hinzielen. Eine Thatſache aus dem Leben

—ß

) Ueber den Gebrauch der dreißig gregorianiſchen Meſſen hat die hl. Ablaſs⸗

Congregation ſchon dreimal im Laufe der letzten ſechs Jahre Entſcheidungen er⸗—— — — —  , .  rr.

lei 801froh ſein, Chriſt will un

ſer Troſt ſein, Ky V

Der Ur des hl Hregor des Hrohen
Iu der Firche dieſes Heiligen 3u Rom; die altaria Gregoriana

10 instar und die reißig gregorianiſchen Meſſen.“)
Von P Franz Beringer Y., Conſultor der heiligen Ablaſs⸗Congregation.

Die drei genannten Gegenſtände haben wenigſtens Iu ihrer
Wirkung große Aehnlichkeit mit den privilegierten Altären, da ſie
alle auf die baldige Befreiung der armen Seelen aus dem Fegfeuer
durch das U1 Meſsopfer hinzielen. Eine Thatſache aus dem Lehen

Ueber den Gebrauch der dreißig gregorianiſchen Meſſen hat die hl Ablaſs
Congregation ſchon dreimal Im Laufe der letzten ſech

8 Jahre Entſcheidungen EI


